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Unser Fachmann

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

In der Fremde alt geworden
or 40 Jahren, am 7. Juni 1970, kam
die erste Überfremdungsinitiative
zur Volksabstimmung. Ihr Initia-

tor war James Schwarzenbach, führen-
der Kopf der Nationalen Aktion gegen
die Überfremdung von Volk und Heimat.
Der Spross einer Zürcher Fabrikanten-

dynastie hatte sich in den frühen 1930er-

Jahren der nazifreundlichen Nationalen
Front angeschlossen.

Die wachsende Zahl von sogenannten
Fremdarbeitern ängstigte viele Schwei-

zer und Schweizerinnen - obwohl sie

doch in Fabriken und auf Baustellen

dringend gebraucht wurden. «Ein klei-
nes Herrenvolk sieht sich in Gefahr: Man
hat Arbeitskräfte gerufen, und es kom-
men Menschen», hatte der Schriftsteller
Max Frisch wenige Jahre zuvor frech,
bissig und treffend formuliert.

Die fremdenfeindliche Stimmung, die

mit der Schwarzenbach-Initiative zutage
trat, prägte lange Zeit das Verhältnis zwi-
sehen In- und Ausländern, auch wenn
die Vorlage - allerdings bloss knapp -
abgelehnt wurde. Integration fand kaum
statt: Einheimische und Zugewanderte
blieben weitgehend unter sich. Die

offizielle Schweiz wollte von einer Auf-
nähme der «Fremdarbeiter» in die hiesi-

ge Gesellschaft auch gar nichts wissen,
denn man ging davon aus, dass die Ein-

Wanderung eine vorübergehende Episo-
de bleiben würde.

Die Leistungen der ersten Migrations-
generation nach dem Zweiten Weltkrieg
sind bislang kaum gewürdigt worden.
Beachtliche Teile der hiesigen Infra-
struktur - zum Beispiel Staudämme und
Strassen - beruhen auf ihrer Arbeit.
Migranten trugen auch dazu bei, dass

Schweizer Arbeiter zu Vorarbeitern und
kleinen Angestellten aufsteigen konnten.
Sozialwissenschaftler nennen dies eine
«soziale Unterschichtung»: Körperlich
anstrengende Tätigkeiten, für die nur
wenig Ausbildung erforderlich ist, wur-
den von Ausländern übernommen.

Einst kamen sie in die Schweiz,

um wenige Jahre hier zu arbeiten

und dann zurückzukehren. Viele

blieben, denn man brauchte sie.

Wie leben ältere Migrantinnen

und Migranten heute?

Die Arbeiter aus der Fremde haben viel für den

Aufbau der Schweiz getan - meist für wenig Lohn.

Jung und gesund kamen die Migranten
und Migrantinnen in unser Land: Vor-

aussetzungen, um auf dem hiesigen Ar-
beitsmarkt zugelassen zu werden. In vie-
len Fällen opferten sie diesem Markt ihre
Gesundheit, kamen aber finanziell kaum
auf einen grünen Zweig. So ist heute

jeder vierte AHV-Rentner ausländischer
Nationalität auf Ergänzungsleistungen
angewiesen, während bei Schweizern le-

diglich jeder Zehnte diese bedarfsabhän-

gigen Beiträge benötigt. Im Alter fallen
auch die sozialen Folgen einer unzurei-
chenden Integration dieser ersten Gene-

ration ins Gewicht: Mangelhafte Sprach-
kenntnisse sowie nicht ausreichendes
Wissen über die schweizerischen Institu-
tionen erschweren ihr Leben.

Seit Mitte der 1990er-Jahre setzt sich

Pro Senectute mit der Lage und den be-

sonderen Bedürfnissen der älteren Mig-
ranten und Migrantinnen auseinander.
1999 fand erstmals eine viel beachtete

Tagung zu diesem Thema statt. 2003 ent-
stand das Nationale Forum Alter und

Migration, in dem sich Organisationen
aus dem Alters- und Migrationsbereich
zusammengefunden haben. Es wird von
der Aargauer Ständerätin Christine

Egerszegi präsidiert. Mit Unterstützung
des Bundesamtes für Gesundheit führt
das Nationale Forum am 30. November
dieses Jahres in Bern eine Veranstaltung
durch, die sich mit der gesundheitlichen
und sozialen Situation der älteren Migra-
tionsbevölkerung in der Schweiz be-

fassen wird. Das Schlussreferat hält Bun-
desrätin Eveline Widmer-Schlumpf.

Die Tagung richtet sich nicht nur an

Fachpersonen, sondern auch an ältere

wie jüngere Menschen, die sich für die Er-

fahrungen älterer Migrantinnen und Mig-
ranten interessieren - und für die Frage,

wie deren Leistungen für unser Land An-

erkennung finden können. Informationen
bei Pro Senectute Schweiz, Alter und Mi-

gration, Lavaterstrasse 60, 8027 Zürich,
www.alter-migration.ch Kurt Seifert
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